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Stadt und Region

Gelöbnis in Furth
wird verschoben

Landkreis/Furth. (red) Das
Sanitätslehrregiment der Bun-
deswehr aus Feldkirchen bei
Straubing hatte gemeinsam mit
der Gemeinde Furth ein öffent-
liches Gelöbnis in Bereich von
Kloster und Gymnasium für
Ende April geplant. Wie die Ge-
meinde nun mitteilt, ist wegen
der aktuellen Lage und wegen
der besonderen Verantwortung
der Bundeswehr das Gelöbnis
nicht mehr sicher planbar.
„Um die Ressourcen der Bun-

deswehr zu schonen, hat Kom-
mandeur Dr. Tobias Gamberger
in Absprache mit Furths Bür-
germeister Andreas Horsche
entschieden, das Gelöbnis in
Furth auf einen späteren Zeit-
punkt zu verschieben“, schreibt
die Gemeinde. Die zum 1. März
in die Bundeswehr eingetrete-
nen Rekruten legen ihr Gelöb-
nis – wie in den letzten beiden
Jahren – in der Gäubodenka-
serne in Feldkirchen ab.

Ford Kuga
wurde zerkratzt

Landkreis/Ergolding. (pol) Am
Sonntag, zwischen 12.50 und 15
Uhr wurde in der Hohe Kreuzstraße
31 ein orangefarbener Ford Kuga
mit einem spitzen Gegenstand auf
der kompletten Fahrerseite zer-
kratzt. Es entstand laut Polizei ein
Sachschaden im vierstelligen Eur-
obereich. Hinweise nimmt die Poli-
zei Landshut unter der Nummer
0871-9252-0 entgegen.

Landkreis bereitet sich auf Geflüchtete vor
Ukraine-Krieg: Große Hilfsbereitschaft in der Bevölkerung erkennbar

Landkreis. (mas/red) Die Welle
der Hilfsbereitschaft ist groß: Seit
Montag sind im Landratsamt
Landshut unzählige Angebote für
die Unterbringung von Flüchtlin-
gen aus der Ukraine eingegangen.
Als zentrale Anlaufstelle werden in
diesen Tagen zwei Sporthallen in
Ergolding vorbereitet. Weiterhin of-
fen bleibt jedoch, wie groß der An-
drang im Landkreis tatsächlich
ausfällt.
Bisher seien Angebote für die Un-

terbringung von etwa 200 Personen
unterbreitet worden, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung des Landrats-
amts. Die Tendenz ist weiter stei-
gend. Momentan prüft die Behörde,
welche Unterkünfte tatsächlich für
die Unterbringung der Geflüchteten
in Frage kommen.

Visumsfreier Aufenthalt
in Deutschland für 90 Tage
Einige Menschen aus der Ukraine

sind bereits im Landkreis Landshut
angekommen. Diese suchten bei
Freunden und Verwandten Schutz
vor demKrieg in ihremHeimatland.
Nach aktueller Rechtslage können
die eingereisten Ukrainer 90 Tage
visumsfrei in Deutschland bleiben –
das Stellen eines Asylantrags ist für
Menschen mit ukrainischer Staats-

angehörigkeit nicht notwendig. Im
Landratsamt laufen unterdessen die
Vorbereitungen und der Aufbau der
Logistik, um eine möglicherweise
größere Anzahl an Flüchtlingen
versorgen und unterbringen zu kön-
nen.
Eine zentrale Rolle sollen nach

jetzigem Stand die „Happy Sports“-
Hallen in Ergolding spielen, die zu

einem zentralen Ankunftszentrum
umfunktioniert werden. Hier wer-
den die ankommenden Flüchtlinge
registriert und erstversorgt, bis sie
nach kurzem Aufenthalt zu einer
Unterkunft im Landkreis weiter-
vermittelt werden. Momentan be-
reiten Mitarbeiter der Marktge-
meinde Ergolding die Hallen vor, in
denen schon zwischen 2015 und

2016 insgesamt 2142 Menschen ver-
schiedenster Nationalitäten Zu-
flucht fanden. Außerdem prüft das
Landratsamt, ob im Karmel-Klos-
ter in Vilsbiburg Geflüchtete unter-
kommen können. Die Immobilie ist
seit 2018 im Besitz des Landkreises.
Wie viele Flüchtlinge tatsächlich

kommen, die dann auch von staatli-
cher Seite versorgt und unterge-
bracht werden müssen, und ob es
sich um Familienverbände, ältere
Personen oder auch viele Kinder
handelt, bleibt weiterhin offen.
Deshalb versucht das Landratsamt
Landshut, aktuell alle Vorbereitun-
gen zu treffen, um im Bedarfsfall
schnell reagieren und den geflüch-
teten Menschen ein sicheres Obdach
bieten zu können, heißt es in der
Pressemitteilung. Landrat Peter
Dreier bittet Bürger des Landkrei-
ses, weiterhin freie Unterkünfte,
Einliegerwohnungen, Zimmer, Pen-
sionen oder ähnliches zu melden:
„Wir sind um jeden Hinweis dank-
bar“, sagt Dreier.
Um die potenziellen Unterkünfte

für die Geflüchteten zu erfassen,
hat die Kreisbehörde eine zentrale
E-Mail-Adresse eingerichtet: ukrai-
nehilfe@landkreis-landshut.de. Für
Rückfragen stehen die Mitarbeiter
unter der Telefonnummer 0871-
4081800 zur Verfügung.

Der Landkreis überprüft auch, ob eigene Immobilien als Unterkünfte geeignet
sind. So ist etwa das Karmel-Kloster in Vilsbiburg im Gespräch. Foto: Klaus Leidorf

Partnerschaft wird nicht auf Eis gelegt
Trotz Ukraine-Krieg wollen Landrat und Freundeskreis mit Nowosibirsk in Kontakt bleiben

Von Horst Müller

Landkreis. Die Partnerschaft mit
dem Rajon Nowosibirsk stellt
Landrat Peter Dreier trotz des vor
einer Woche von Russlands Macht-
haber Wladimir Putin entfesselten
Krieges gegen die Ukraine derzeit
nicht in Frage. „Es gibt keinen
Grund für uns, die großartige und
über Jahrzehnte gewachsene Part-
nerschaft zwischen dem Landkreis
Landshut und Nowosibirsk auf Eis
zu legen“, bekräftigt Dreier.

Die Bürger in der Region rund um
die westsibirische Millionenstadt
„können so wenig wie wir im Land-
kreis Landshut dafür, dass Putin
und vielleicht Teile einer sogenann-
ten politischen Elite offensichtlich
der Größenwahn erfasst hat und
eine unglaubliche Rücksichtslosig-
keit und Brutalität gegenüber ei-
nem eng verwandten Volk“, gibt der
Landrat zu bedenken.
Nachdem es in den letzten beiden

Jahren coronabedingt kaum per-
sönliche Kontakte und Besuche von
Delegationen gab, habe Dreier „mit
großem Interesse und ungeheuerem
Respekt“ Berichte aufgenommen,
denen zufolge in der Partnerregion
Nowosibirsk Bürger auf die Straße
gegangen sind und „gegen den ver-
brecherischen Angriffskrieg Russ-
lands gegen die Ukraine demons-
triert“ haben.

„Höchster Respekt für
tapfere Demonstranten“
In der Region Nowosibirsk kam

es bereits am Tag des Angriffs auf
den Nachbarstaat zu nicht geneh-
migten Antikriegskundgebungen,
obwohl die Bevölkerung von den
Behörden aufgefordert worden war,
sich nicht an Protestaktionen zu be-
teiligen, die „die Situation in der
Gesellschaft destabilisieren“, wie
das Nachrichtenportal nsknews.in-
fo berichtet. Am Samstag versam-
melten sich dann erneut rund 50
Demonstranten vor dem Lenin-Mo-
nument in Nowosibirsk und skan-
dierten „Nein zum Krieg!“. Als da-
raufhin die Polizei eingriff und die
Kundgebung auflöste, riefen die
Teilnehmer den Sicherheitskräften
zu: „Wir haben keine Angst!“
„Ich empfinde höchsten Respekt –

und da bin ich sicher nicht allein –

für solche tapferen Menschen“, be-
tont Landrat Dreier: „Man muss
sich vor Augen führen, dass es Pres-
se- und Meinungsfreiheit in Russ-
land nur noch in einigen Nischen
gibt, die der russische Staat noch
nicht zerschlagen hat.“ Allein das
Tragen eines Transparents mit der
Aufschrift „Kein Krieg“ oder „Ge-
gen Krieg“ werde mit 30 Tagen Ge-
fängnis bestraft, so Dreier.
Russland sei seit Jahren dabei,

Zug um Zug zu einer Diktatur zu
werden – zu einemLand, in dem ele-
mentare Menschenrechte nicht
mehr garantiert seien. „Ich und si-
cher die ganz große Mehrheit unse-
rer Bürger verfolgen die Entwick-
lung im Krieg Russlands gegen das

ukrainische Volk mit großer Empa-
thie und klarem Kopf“, so Dreier.

„Das ist nicht der Krieg des
russischen Volkes“
Vor diesem Hintergrund bringt

der Landrat seine Hoffnung zum
Ausdruck, „dass die Menschen in
unserer Partnerregion und in ganz
Russland bald in einem Land leben,
in dem sie von ihrer Regierung nicht
mit glatten und widerlichen Lügen
bedient werden“. Im eigenen Land
hätte das die Generation der Groß-
eltern zur Genüge erlebt. Dreier:
„Ich wünsche allen Menschen in
Russland, dass sie einmal in Freiheit
und Wohlstand leben mögen.“

Bestürzt und fassungslos verfolgt
auch die Vorsitzende des Freundes-
kreises Landshut – Nowosibirsk,
Gabi Becker, die Geschehnisse in
Russland und der Ukraine. Sie ist
sich ebenso wie der Landrat sicher:
„Das ist nicht der Krieg des russi-
schen Volkes, sondern der Krieg von
Putin.“ Daher sei es umso wichtiger,
die seit 31 Jahren bestehende Part-
nerschaft nicht einfach aufzukündi-
gen, auch wenn Innenminister Joa-
chim Herrmann den Kommunen im
Freistaat nahegelegt hat, alle baye-
risch-russischen Partnerschaften
auszusetzen.

„Die Menschen dort sind
uns nach wie vor wichtig“
Becker verweist stattdessen da-

rauf, dass in den zurückliegenden
Jahrzehnten nicht nur auf offizieller
Ebene zahlreiche Begegnungen und
Besuche stattfanden, sondern auch
„sehr enge und langjährige Freund-
schaften entstanden“ seien. „Wir
sehen die einzelnen Menschen da-
hinter“, versichert die Vorsitzende
des Freundeskreises, der mit seinen
Aktivitäten stets der „Motor der
Partnerschaft“ war und für die Zeit
nach der Corona-Zwangspause ei-
niges geplant hatte. Doch daraus
dürfte auch heuer nichts werden.
Deshalb versuchen Gabi Becker

und ihre Mitstreiter vom Freundes-
kreis Kontakt zu halten, so gut es
eben geht. „Manche fassen sich sehr
kurz“ – offenbar, weil sie fürchten,
dass jemand mithört oder mitliest.
„Die Leute haben Angst. Sie be-
kommen bereits die Sanktionen zu
spüren und tätigen Hamsterkäufe.
Jeden Tag kreisen Hubschrauber
über Nowosibirsk, es wird Stim-
mung gegen den Westen geschürt“,
erzählt Gabi Becker, die während
ihrer zehnjährigen Amtszeit als
Vorsitzende sechsmal in Nowosi-
birsk gewesen ist: „Es war immer
wie zu Hause.“
Ob und wann dies wieder der Fall

sein wird, ist derzeit jedoch mehr
als fraglich. „Die Menschen dort
sind uns nach wie vor wichtig“, so
Becker. Deshalb wolle der Freun-
deskreis an der Partnerschaft fest-
halten – und baldmöglichst den
Geist der Völkerverständigung wie-
der mit Leben erfüllen.
Landsmann, den Jagdverband vor-
stellen wird.
Mehr dazu unter
www.idowa.plus

„Nein zum Krieg!“: Eine Frau demonstriert mit einem Plakat vor dem Lenin-Mo-
nument in Nowosibirsk gegen Putins Ukraine-Feldzug. Screenshot: Horst Müller
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